




Bey der5

Kohen Bermahlung
des Hochgebohrnen regierenden Grafen und Herrn,

SBerrn

Glſtav Fricderich,
Des. H. R. R. Grafen zu Yſenburg und Budingen c.

Sr. Konigl. Maj. in Dannemarck und Norwegen Cammerherrn;
General- Majors und Ritters vom Dannebrog,

wie auch Domherrn zu Halberſtadt c.

mit der
Hochwurdigen und Hochgebohrnen Grafin

5

jne Frocrike,
Des H. y“ R. Graſin zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort,

Wernigerode und Hohnſtein,
Hertin zu Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra

und Clettenberg, at.
Des Kayſerlichen FreyWeltlichen Stifts Gandersheim

bisherigen Canonißin, 2c. ec.

welche den 5 December 1767. vollzogen wurde,
wolten

J.

ihren unterthanigſten Gluckwunſch abſtatten

Jnnen Benante.
Wernigerode, gedruckt bey Johann Georg Struck, Hof Buchdrucker.
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2 E J I J J S— Ei Kluge Wahl madht gute Ehen,
Joſ. 24, 15.,

.4

n Wahlgeſchafte, wie die Ehen,
u. Kan nie beglückt von ſtatten gehen,

 Man wahle venn, und wahle mit Bedacht

Der nunmehr grauen Weit nichts wolte ſpahren,
55

Zugleich auch?ben, der Pur! die Ehen wacht.
—a  Der gleich im Anfang, in den Jugendjahren

DD— Mams gantzes Gluck,
wWaut noch juletzt ein ganhes Meiſterſtuchze

nund bauet dis aus Adams Beinen,
Als dieſer ſchlief: ſo wie er ſtels noch fur die Seinen,

Jndem ſie ſchlafen, ſorgſam wacht,
Und das beſorgt, was ſie recht glucklich macht.

Als Adam aus dem Schlaf gekommen.
Hat er die Eva gleich zu ſich genommen,
Und wachend zur Gebulfin ſich gewahlt,
Mit der er ſich als ſeiner Braut vermahlt.

Man muß nie, als nur wachend wahlen,
Soll unſre Wahl nicht teuſchen, und nicht fehlen.
Noch ſchatzt der Greiß, der glucklich uns regiert,

Die gute Wahl, ſo Jhm Charlotren zugefuhrt,
Und Zeinrich Ernſt macht ſich aus Anhalts Zweigen
Nicht minder klug, ein fruchtbar Reis zu eigen:
Und nie hat Stollbergs Weohl ſo ſchon gebluht,

Nie, als man Stollberg jetzo ſieht.
Das war die Frucht vom rechten Wahlen,
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Die Nachtdelt wird noch mehr erzahlen.

Doch, wer in Jſrael noch was zu wahlen hat,
Der wahle ſo wie Ernſt und Seinrich that.



D]

OrAlis auf dem Altar himmliſch Feuer brannte,
Wars zuin dokieis, datan man klar etkanute,
Daß Gottes Gegenwart den Tempel zitri;
So lang? Jfrael dis Felizr micht verilert,
Und dieſe Flamme auf.dein  Altar glimmet,
Jſt alles Opfen dem beſtimmet,
Der tauſend Segen fur Ein Opfer giebt.

So tretet denn herbey, die Jhr den Segen liebt,
Nehmt von den Kohlen, die vom Himmel zunden!

(Hier kan man ſie auf GOttes Altar finden,)
J

Und nehmt ſie mit, legt Euer Opfer dran,
J

Und ſehet denn, ob GOtt nicht ſegnen kan.
vt e

(6 SrlauchtVerlobtes Paar, Jht ſplit uns Zeugen werden,
GOtt lebe noch; und wenn er auf! der Erden

l

Sein Regiment auch an den Ehen zeigt,.

So ſey er Eurer Wahl geneigt,
Und wahle Euch zu ſeinem beſten Erbe,
Daß BudincStollberus Segen nie erſterbe,
Daß Euch der Enkel ſo geſegnet kennt,
Als Jhr jetzt Ernſt und Heinrich unennt!

Gott, dem es nie an Segen fehlt
Heut, da ſich NYſenbutg und Stollbetg dich er—

uuee wahlt,
ulHeut ſchreibe in  dein Buch zür ewgen Regel ein:

Dem der mich. wahlt, wili ich allgnügſam ſeyn.

üll

Die ſamtlichen Stadt Prediger

in Wernigerode.
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 K hein blinder Zufall, auch kein Schluß,

vV.. Der hart und unerbittlich bleibet,
*c. Jſts, der der Menſchen regen Fuß

Zu mancherlen Beginnen treibet.
Es iſt des Hochſten weiſer Rath,
Der machtig iſt in Wort und That.

Der Ehe allerſchonſtes Band
Wird zwar auf Erden hie vollzogen:
Doch iſt es GOttes gute Hand,
Die alles weislich abgewogen.
Dabey nimt er die Freyheit nicht,
Wenn eine kluge Wahl geſchicht.

Wird GOtt in Demuth nur gefragt,
9ndem wir zu dem Thron hintreten,

So gibt er uns, was uns behagt,
Und ſchenckt, warum wir ihn gebeten.

Das neuvermahlte Ehepaar
Stellt uns ein ſchones Beyſpiel dar.

enJns Himmet.Saal gefchalß der Schluß

Graf Nſenburgs ſein Wittwerleiden,
Das Er bis hieher tragen muß,
Sey nun erſetzt mit vielen Freuden.
Da Er am Hartz Sein Hertze fand,
Grif Er danach mit treuer Hand.

Was denckt ſetzo der Unterthan
Jn Yſenburgs begluckten Auen?
Er hofft, er wunſcht, ſo viel er kan,
Den Landesherrn vermahlt zu ſchauen.

Er hort auch ſchon von beyder Gluck,
Und preiſt das gottliche Geſchick.

Wir nehmen hieran gleichen Theil,
Und wunſchen tauſendfachen Segen.
Es muſſe Wohlfahrt, Gluck und Heil
Sich ſtets um Jhre Scheitel legen.
GOtt treibe Unheil weit zuruck,

Und ſchencke ſteten Gnadenblick.

Direetor und Collegen
der Ober-Schule zu Wernigerode.
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